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So starb Otzi
Joachim Martens

aum war bekanntgeworden,
dass der Urtiroler Otzi vor
5000 Jahren durch einen Pfeil
niedergestreckt wurde, sind

Forscher auf Grönland bereits dem

Hintergrund des Mordes auf die Spur
gekommen. Sie entdeckten nämlich in
einer Gletscherspalte ein Stück
Baumrinde mit bisher imbekannten
Schriftzeichen. Nach mühsamer
Entschlüsselung stellte sich heraus, dass

sie von Otzis Bruder stammen und
den genauen Tathergang schildern.

Inzwischen haben namhafte
Wissenschaftler, darunter bekannte Radiologen

und Pathologen sowie eine
internationale Mordkommission, in der
grönländischen Hauptstadt Godtnas
mit ihren Untersuchungen begonnen
und einen ersten Bericht vorgelegt.
Danach hat die Frau von
Otzi, die Otzala hiess, eine

Emanzipationsbewegung
gegründet. Sie setzte sich
für das Frauenwahlrecht im
Otztal, aber auch im weiter
entfernt liegenden Gebiet
des späteren Kantons
Appenzell ein.

Steinbock-Jagd begeben.

Bei dieser
Gelegenheit, in der er sich
voll und ganz auf das

Wild konzentrierte, habe seine Frau
ihn wutentbrannt mit einem Pfeil
getötet. Der Bruder teilte in dem
Gletscherfund ferner mit, auch er sei

von Otzala und ihren militanten
Anhängerinnen bedroht worden,
nachdem er den Mord angeprangert
und eine gerechte Strafe gefordert
habe. Wegen Gefahr für Leib und
Leben sei er deshalb nach Grönland
emigriert, wo er sich fortan Grötzi
nannte.

Gerichtmediziner haben jetzt darauf
hingewiesen, dass Otzala nicht sehr
treffsicher war und den Bogen wohl
weit überspannt habe. Offenbar wollte
sie mit dem Pfeil das Herz ihres Mannes

treffen - wenn auch nicht aus

Erbitterter Gegner ihrer
Bestrebungen - so der Bruder

von Otzi - sei ihr Mann
gewesen. Er fühlte sich von
ihr unterdrückt, weil sie ihn
in einem Rollentausch an
den heimadichen Herd
verbannen wollte. Zu einer
Eskalation sei es gekommen,
als Otzala von ihrer
Amazonenschar zur ersten
Gleichstellungsbeauftragten ernannt worden
sei. Otzi habe offensichtlich seinen
Unmut geäussert, hohnlachend das

Haus verlassen und sich auf eine

Sie setzte sich für das

Frauenwahlrecht im
••

Otztal, aber auch im

weiter entfernt liegenden
Gebiet des späteren

Kantons Appenzell ein.

wirklich
müsse wahrscheinlich vergiftet gewesen

sein. Ob es sich um jenes Gift handelt,

das Politiker heute auch noch
untereinander verspritzen, wird zur
Zeit untersucht. Es würde dann
allerdings aufgrund der veränderten
Umweltbedingungen nicht mehr tödlich

sein, sondern nur zeitweise
lähmend wirken. Das Forscherteam
sprach sich aufgrund der gewonnenen
neuen Erkenntnisse eindeutig gegen
Spekulationen aus, Otzi sei das Opfer
eines Eifersuchtsdramas und von
einem Nebenbuhler ermordert worden.

In Godtnas wurde auch betont, die

Aufklärung des Falles Otzi sei
insbesondere den Amerikanern zu verdan¬

ken. Wegen ihrer
Weigerung, sich dem Kyoto-
Klima-Abkommens
anzuschliessen, sei infolge
fortschreitender Lufterwär-

mung ein kleinerer Gletscher

geschmolzen, was den
sensationellen Fund erst
ermöglicht habe. Dennoch
hat die internationale
Staatengemeinschaft erneut an
die USA appelliert, dem

Kyoto-Abkommen
zuzustimmen.

Liebe. Der Einstich liege aber unter
der linken Schulter. Diese Wunde
habe indessen nicht den Tod von Otzi
herbeiführen können, die Waffe

Falls nämlich durch die

Klimaveränderung weitere
Gletscher auftauen würden,
könnten zwar weit
zurückliegende Untaten aufgeklärt
werden. Dadurch entstehe

aber die Gefahr, dass sich die
Aufmerksamkeit nur auf die Vergangenheit

richten und von den Skandalen
der Gegenwart abgelenkt würde.
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